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von Fucßlau/
Nach dem unerforſchlichen Rath und ſhlillen des

groſſen Bttes
Den 20. Martii im Jahr i7n2.

Nach einer

ſeeligen Mufloſung
Dieſe Welt

Der Seelen nach zu der ewigen Glucſeligkrit
eingegangen

Feſſen entſeelter Deichnam aber
Den 25. darauf

Jn das

Mdel. Erb-Begrabniß
nach ießl ſuabgefuhret wurde

EOolteDem EeeligWerſtorbenen
Zu immerwahrenden ruderlichen Andeucken

o endesSrauer- und Fhren Jenckmahl

aufrichten
Varl von Zießkau.
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kant Erloſter Sieiſt nun Cron und Purpur
tragenDa ſchwerer Boy indeß der Deinen Schultern

druckt.
Wir muſſen den Verluſt bey Deinem Gluck bekla

gen
Womit die Ewigkeit Dich nach der Laſt erquickt.

Ach! ſteckt der bittre Tod auch in GranatenSchalen?
Reißt das Verhangniß auchden Bau der Tugend ein?

Muit Du denn der Natur die Schuld ſo fruh bezahlen?
Muß Deiner Bluthen Schnee ein Raub des Todes ſeyn?

So ſchickts der groſſe GOTL ſo wills Dein LehnsHerr haben
Der hat den Himmel Dir um RitterSitz beſtinimt.

Die Schale laßt Er uns mit  AnrnSaltz begraben
Da Er indeß den Kern in neine Hienfte nimmt.

Hier hatte Er in Dich eln thrures funo geleget
Du wucherteſt damit wie treue Knechte thun.

Wie der Magnet ſich nie von Seinem Pol beweget
So wolteſt Du in GOTT als Deinem Centro ruhn.

Es konte Dich ein Winck zu allem Guten ziehen
Du hatteſt SchwanenArt und Adlers-Muth in Dir

Wie beyde von Natur was ſie verſtellet mehen
So ſtellteſt Du Dir auch deugchaum der Laſter für.

Wenn ein gelehrtes Buch ſich Belnen Augen zeigte
So zundete ſein Licht in Dir ein Feuer an

Und



Und wenn ein Socrates an deinem Willen beugte
So ſah er daß er nichts bey Dir umſonſt gethan.

Fridriciana ließ an Dir die Proben ſehen
Die ſie bey tauſenden bißhero abgelegt.

Aſtræa ließ auch ſie zu Deinem Gluck geſchehen
Du mwurdeſt durch den Sporn am krafftignen bewegt.

Die Hoffnung anckerte bey, ſo erwünſchten Grunde

Ser theuren Eltern Hertz verſprach ſich mehrer Gluck.
Doch eh ſie ſichs verſahn ſchlug Deine letzte Stunde

Der Schatten ihrer Uhr gieng unvermerckt zuruck.
Es ruffte Dch Dein GOTTC den Erd und Himmel ehren

Nach ſeiner Reſidentz tratſt Du die Reiſe an
Die Schaar der Serligen wolt Er durch Dich vermehren

Der Tod hat Dir dazu die Ptorten aufgethan.
Wie freudig vaſt Du doch das Babel dieſer Erden

Mit jener FriedensStadt Jeruſalem vertauſcht?
Die Seen welche uns hier angeprieſen werden

Hieltſt Du vor einen Bach der ſchnell voruber rauſcht.
Dich hielte nicht zuruck die Bluthe Deiner Jahre

Des Todes B tterkeit war Dir ein Honigſeim
Die Trennung war geſchehn Dein Leib. kam aundie Bahre

Du zogſt ins ehren Schlpß au Delnem Schopner heim.S Agn

Dein Glaube hit mit von  mñ letzten Kampffigekungen/
Er hat durchs Lammes nn eerraun curra evlangtAun

Du biſt nun Semper- frey unnnn.n nden-Plagen
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Wo Deiner AhnenCh vn ren eüprangt.
Drauf haſt Du im Criume  ncur nrrageſchwungen
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Daſelbſt erhebeſt Du des ewgen Konigs Ruhm.

Du haſt nun im Beſitz rrrunerthum
Die Engel haben Dich in dieſe Buhzttragen

Geſetzt Du hatteſt hier nach wohl vollbrachten Rriſen
Der wahren Klugheit Gold mit Dir zuruck gebracht

Du hatteſt uns davon die Proben konnen weiſen
Es hatten Konige darum Dich werth geacht;

Man hatte Dir darauf das Ruder anvertrauet
Das eine treue Hand mit tauſend Sorgen lenckt

Man hatt' auf deinen Schluß als einen Felß gebauet
Man hatte deinen Fleiß mit CronenGold beſchenckt:

Was ware doch diß Gluck
Ein Nebel der betreugt;

diß groſſe Gluck geweſen?
ein Schatten der vergeht;

Ein



Ein Traum von dem wir nur die falſche Bildung leſen;
Ein Jrrlicht/ das uns offt zu fallen ſtille ſteht.

Dort haſt Du ſchon erlangt wornach wir hier noch ringen
Dein EhrenStand beſchamt die Cronen dieſer Zeit
Du kanſt nach Kampff und Sieg auch ein TriumphLied ſingen

Es wahrt dein EhrenTag bey GOTdT in Ewigkeit.
Diß alles kan den Strom der heiſſen Zahren ſtillen

Die unſer theures Maupt nebſt uns um Dich vergeuſt.
Es giebt ſich die Gedult in GOTTES weiſen Willen

Weil ein bewahrter Troſt aus dieſer Qvelle fleußt.
Jnzwiſchen werd ich Dich in meiner Seelen tragen

Jn dieſer Urnen ſetz ich dein Gedachtniß bey.
Wird Tugend Ehr und Lob nach deinem Bilde fragen?

So zeug ich hier daß es daſelbſt verwahret ſeh.
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